
Ostbahnhof 8 (früher Hünfelder Straße 12) 
 

Familie Oeste 

Wie aus den Eintragungen im Burghauner Kirchenbuch des evangelischen Pfarramtes hervorgeht, 
war Vera Oeste die Tochter von Katharina Frieda Oeste geb. Metz.  
Katharina Frieda Metz (*1868) stammte vom Mahlertshof und heiratete 1894 in Burghaun den 
Fabrikbesitzer Wilhelm Daniel Edmund Oeste aus Kassel. Das Ehepaar Oeste lebte in Kassel, wo 
am  3. März 1898 die Tochter Vera geboren wurde. 
Nachdem Herr Oeste früh verstorben war, zog seine Witwe mit Tochter Vera wieder zurück nach 

Burghaun und zwar in die Hünfelder Straße Nr. 12, dem heutigen Haus mit der Adresse 

Ostbahnhof  8. 

In welchem Jahr die beiden Frauen nach Burghaun zogen, ist bisher nicht bekannt. Jedenfalls 
wohnten sie dort im Haus von Frau Oestes unverheiratetem Bruder, dem Apotheker i.R. Georg 
Oscar Metz. Der Vater der Geschwister Metz war der Gutsbesitzer Karl Werner Metz vom 

Mahlertshof.  

Nach dem Tod von Frau Katharina Frieda Oeste im Oktober 1945 war das Haus noch mehrere Jahre 

lang im Besitz der Familie, bis es Anfang der 1980er Jahre von Angehörigen der Familie Metz 

verkauft wurde. Bis zu diesem Zeitpunkt wurde es von Richard Metz und seiner Frau Kimeta 

bewohnt. 

Vera Oeste, die ledig geblieben war, muss an einer psychischen oder neurologischen 

Störung/Erkrankung gelitten haben, die 1925 zur Einweisung in die psychiatrische 

Einrichtung "Landesheilanstalt Merxhausen" führte. Laut Eintrag im Kirchenbuch starb Vera 

Oeste am 2. Juli 1941 in der "Landes-Heil- und Pflegeanstalt Hadamar". Sie wurde am 3. Juli 1941 

durch das Krematorium II in Wiesbaden eingeäschert und am  20. Juli 1941 um 5 Uhr nachmittags 

auf dem evangelischen Friedhof in Burghaun begraben. (Pfarrer Siebert trug in Klammern 

"Euthanasie" ein!). Der Beerdigungstext war: "Selig sind, die da Leid tragen, denn sie sollen getröstet 

werden."  

Die Gedenkstätte Hadamar teilte auf Anfrage im Februar 2011 mit: 

"Frau Vera Oeste, geb. am 03.03.1898 in Kassel, wurde zu einem uns unbekannten Datum 

in die Anstalt Merxhausen aufgenommen. Von dort wurde sie am 29. Mai 1941 in die Anstalt 

Herborn verlegt. (Herborn war zu diesem Zeitpunkt eine sogenannte "Zwischenanstalt" für 

die Tötungsanstalt Hadamar.) Von Herborn gelangte Frau Oeste in einem Transport mit 

118 weiteren Patienten am 19. Juni 1941 nach Hadamar. In der Regel wurden die Patienten 

eines solchen Transportes noch am Tag der Ankunft in die im Keller der Anstalt befindliche 

Gaskammer geschickt und ermordet. Da aber an diesem Tag ein zweiter Transport mit 41 

Patienten in Hadamar eintraf und die tägliche Tötungskapazität der Tötungsanstalt maximal 

100 Personen betrug, ist es möglich, dass Frau Oeste erst am 20. Juni ermordet wurde. Der 

19. und der 20. Juni 1941 sind daher als der Sterbezeitraum von Frau Vera Oeste zu 

betrachten. Das damals offiziell mitgeteilte Todesdatum (in diesem Fall der 2. Juli 1941) 

und die Todesursache wurden falsch angegeben, um Angehörige und Behörden zu 

täuschen." 

Bedenkt man diese Mitteilung der Gedenkstätte Hadamar, so wird klar, dass auch die Angabe der 

Einäscherung in Wiesbaden eine Täuschung der Angehörigen war! Denn in der Mordanstalt 

Hadamar beseitigten die 'Brenner' in den beiden Krematoriumsöfen die Leichen der Ermordeten, und 

"die auf Wunsch zugesandte Urne enthielt – entgegen der Ankündigung - nicht die Asche der oder 

des Ermordeten", sondern irgendwelche Asche von einem großen Haufen aufgeschütteter Asche aus 

den Verbrennungsöfen. 

https://cms.e.jimdo.com/app/sa4f9a10968f5113f/p2bfa2ec5268df5b0/
https://cms.e.jimdo.com/app/sa4f9a10968f5113f/pb257e5fe219cfba2/


Mit welchen erschreckenden Unwahrheiten die Angehörigen belogen und hinters Licht geführt 

wurden, zeigt ein Original-Dokument aus Hadamar vom 2. Juli 1941, welches eine Verwandte der 

Familie Metz am 9. Februar 2016 zur Veröffentlichung freigab: 
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